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Wortmagie im Klassenzimmer
BREGENZ Mucksmäuschenstill ist 
es in der sonst so lebendigen Klas-
se 1a der Volksschule Rieden, als 
Antonie Schneider das Geheimnis 
um eine Winterszene lüftet, die un-
ter einem weißen Tuch verborgen 
liegt. Mit einem kleinen Tannen-
baum, einem Porzellanvogel und 
einem Teddybären lässt sie Figu-
ren aus ihrer gerade erzählten Ge-
schichte vor den Kinderaugen real 
werden. 

Mit leichter Hand gewinnt sie so 
die Herzen und die Aufmerksam-
keit der Erstklässler und damit der 
Schüler der jüngsten von insgesamt 
fünf writers:classes des Literatur-
hauses Vorarlberg.

Freude an der Sprache
Ein Schuljahr lang begleitet Anto-
nie Schneider, deren Kinderbücher 
in zwölf Sprachen übersetzt und von 
der Sendung mit der Maus in Hör-
spiele verwandelt werden, die Klas-
se 1a der Schule Rieden. Jeden Mo-
nat überrascht sie die Schüler mit 
einer neuen Geschichte. In Abspra-
che mit Lehrerin Hannah Reiner 
stimmt sie ihre Vorhaben auf Jah-
reszeit und Lehrplan ab und scha$t 
immer wieder neue Erzählanlässe. 
Dabei fordert sie die Kinder zum 
Sprechen auf, weckt die Lust am 
Zuhören und Fantasieren und fügt 
dem Wortschatz der Kinder neue 
Facetten hinzu. „Die Bandbreite 

der sprachlichen Kompetenz ist in 
dieser Klasse breit gefächert. Um 
den Kindern einen abwechslungs-
reichen Sprachinput zu geben, war 
mir das Vorlesen von Geschichten 
schon immer ein großes Anliegen.“ 
Diesem Bedürfnis von Klassenvor-
stand Hannah Reiner arbeitet die 
writers:class zu, deren Ziel es ist, 
gemeinsamen mit professionellen 

Autoren die Freude der Schüler 
an der Sprache und am kreativen 
Schreiben zu schüren. Dafür be-
gleitet ein Autor, eine Autorin eine 
Klasse über ein Schuljahr lang und 
bringt ein Lieblingsthema mit, das 
von Lyrik über Hörspiel bis hin zur 
Rhetorik, Literaturkritik oder auch 
dem Comic reichen kann. Über 
insgesamt vier Schuljahre geht die 

Zusammenarbeit der Schüler der 
writers:class in der Volksschule, 
Unter- oder Oberstufe mit vier Au-
toren. Sie entwickeln einen o$enen 
Zugang zum kreativen Schreiben, 
entdecken ihre Vorlieben, probie-
ren Ausdrucksweisen und schärfen 
ihr Bewusstsein für die eigene Spra-
che und Meinung. Vor allem aber 
erleben sie auf authentische Weise, 

dass der Schreibprozess nicht im-
mer im Fluss statt%ndet, sondern 
die gute Idee, wiederholte Überar-
beitung und manchmal auch den 
Neuanfang braucht. Während in 
der Volksschule Rieden noch das 
gesprochene Wort im Vordergrund 
steht, lassen die Autoren und Schü-
ler der weiteren writers:classes an 
der Mittelschule Rieden, der Mit-
telschule Hasenfeld Lustenau und 
der Handelsakademie Lustenau 
bereits Gedichte, Textminiaturen, 
Hörspiele und andere Texte entste-
hen.

Kooperationen
Das Literaturhaus Vorarlberg, das 
im Sommer 2024 seine Türen in der 
Villa Franziska und Iwan Rosenthal 
in Hohenems ö$net, startete bereits 
2015 in Kooperation mit dem Gym-
nasium Schillerstraße und der Auto-
rin Andrea Gerster in Feldkirch die 
erste writers:class als Pilotprojekt.  
Inzwischen konnte das Team des 
Literaturhauses zahlreiche Autoren 
aus Vorarlberg, Deutschland und 
der Schweiz sowie zahlreiche Ko-
operationspartner wie das W*ORT 
Lustenau für eine Zusammenarbeit 
in der writers:class gewinnen.

Die preisgekrönte Kinderbuchautorin Antonie Schneider an der Volksschule Bregenz Rieden.
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Komponist Friedrich Cerha 
96-jährig verstorben

WIEN Geboren wurde Cerha am 17. 
Februar 1926 in Wien. Der musika-
lisch begabte Bub begann bereits 
im Alter von sechs Jahren, Geige 
zu spielen. Die ersten Kompositio-
nen folgten nur zwei Jahre später, 
und auf eigene Initiative erhielt er 
Unterricht in Harmonielehre und 
Kontrapunkt. 1943 wurde Cerha 
zur Wehrmacht eingezogen. Der 
erklärte Gegner des NS-Regimes 
desertierte allerdings und 'üchtete 
auf eine Tiroler Almhütte.

Nach dem Krieg studierte er an 
der Wiener Hochschule für Musik 
und darstellende Kunst Kompositi-
on bei Alfred Uhl sowie Violine bei 
Vasa Prihoda, ab 1959 lehrte Cerha 
an der Wiener Musikhochschule, 
von 1976 bis 1988 auch als Profes-
sor für Komposition, Notation und 
Interpretation neuer Musik.

1958 entstand das von Cerha 
mitbegründete Ensemble „die rei-
he“, das als Kammerensemble für 
Neue Musik mit exemplarischen 
Au(ührungen gegen die in Öster-
reich herrschende Ödnis im Bezug 
auf die Musik des 20. Jahrhunderts 
anspielte und Cerhas A)nität zur 
zweiten Wiener Schule um Berg, 
Webern und Schönberg schärfte. 
Eine Folge davon war die Fertigstel-
lung von Alban Bergs Opernfrag-
ment „Lulu“, das von Cerha um den 
dritten Akt ergänzt und 1979 von 
Pierre Boulez in Paris uraufgeführt 
wurde.

„Spiegel“ in Bregenz
Bis zur ersten wirklich eigenen Oper 
„Baal“ sollten noch Jahre vergehen. 
Das Werk nach einem Drama von 
Bertolt Brecht brachte endgültig 
den internationalen Durchbruch für 
Cerha und wurde 1981 bei den Salz-
burger Festspielen uraufgeführt. 
Daneben gehören vor allem die 
(semi-)musikdramatischen Werke 
„Spiegel“ und „Netzwerk“ sowie 
die Literaturoper „Die Rattenfän-
ger“ nach Carl Zuckmayer zu sei-
nen bekanntesten Kompositionen. 
2002 wurde die in Zusammenarbeit 
mit Peter Turrini entstandene Oper 

„Der Riese vom Steinfeld“ an der 
Wiener Staatsoper uraufgeführt, 
2004 folgte „Opus summum“.

Anlässlich seines 80. Geburtsta-
ges wurde 2006 sein Werk „Spie-
gel“ im Rahmen der Bregenzer 
Festspiele auf der Werkstattbühne 
aufgeführt, 2014 folgte „1. Kein-
tate“ im Festspielhaus. 2007 er-
klang „Les Adieux“ erstmals bei 
der Biennale in Venedig. 2010 kam 
„Like a Tragicomedy“ in Manches-
ter zur Au(ührung und 2013 stand 
mit „Onkel Präsident“ die Urauf-
führung einer Komischen Oper im 
Münchner Prinzregententheater 
auf dem Spielplan. Im gleichen Jahr 
erklang bei den Salzburger Fest-
spielen erstmals sein „Etoile für 
6 Schlagzeuger“, 2016 schließlich 
„Eine blassblaue Vision“.

Beinahe so zahlreich wie seine 
Werke waren auch die Auszeich-
nungen, die Cerha im Laufe seines 
Lebens erhielt, unter anderen den 
Großen Österreichischen Staats-
preis (1986), das Ehrenzeichen für 
Wissenschaft und Kunst (2005), 
bei der Musik-Biennale in Venedig 
wurde er mit dem erstmals verge-
benen Goldenen Löwen geehrt und 
2012 erhielt er mit den renomierten 
Ernst-von-Siemens-Musikpreis.

EINFACH
MEHR
ERFAHREN

http://VN.AT/sum1dS

EINFACH
MEHR
ERFAHREN

http://VN.AT/sum1dX

EINFACH
MEHR
ERFAHREN

http://VN.AT/sum1dU

Friedrich Cerha, einer der bedeutends-
ten Komponisten der Moderne.  AFPNeunmalneu

Die neun neuen Mit-
glieder von Kunst-
Vorarlberg werden 
in der Villa Claudia 
präsentiert.
FELDKIRCH Gabriele Bösch hat zu-
sammen mit den jeweiligen Künst-
lern eine Auswahl getro$en und 
die Ausstellung kuratiert. Die neun 
neuen Mitglieder Andrea Maria 
Bauer, Gabriele Bösch, Reinhard 
Hegenbart, Carmen Margot Lins, 
Gerhard Rasser, David Salzgeber, 
Elena Schertler und Renate Witt-
wer zeigen Positionen, die unter-
schiedlicher nicht sein könnten. 
Die Bandbreite ist groß. Es geht von 
Betongussskulpturen bis hin zu un-
glaublich fein empfundenen Arbei-
ten mit Spitzfeder und Tinte.

Ganz der chinesischen Maltraditi-
on, die die Leere als Raum begreift, 
widmet sich der Höchster Gerhard 
Rasser. Seine Arbeiten sind virtuos, 
bis ins kleinste Detail ausgearbei-
tet, ob das Federkleid eines Vogels, 
oder das Geäst eines Baumes. Kon-
templative Arbeiten, an denen man 
sich nicht sattsehen kann. Beschau-
lich und auch tiefsinnig ist Reinhard 
Hegenbarts „Cayman“ (2013-20). 
Die Cayman Islands sind nicht nur 
natürliches Habitat der Kaimane, 
sondern bieten auch großzügigen 

Schutz für dubiose Finanztrans-
aktionen. Gep'astert mit Kapital, 
Kacheln gleich, auf denen man 
durchaus die Bodenhaftung verlie-
ren könnte. Gesamthaft betrachtet, 
zeichnet sich in den 5 Arbeiten wie-
derum eine Echse ab.

In ganz andere Territorien ent-
führt uns David Salzgeber mit sei-
nen großformatigen Ölarbeiten. 
Man könnte seine Landschaften 
apokalyptisch nennen, entvölkert 
von jeglichen Lebewesen, aber ge-
nauso gut können es auch Land-
schaften der Genesis sein. Ge-
konnter Umgang mit Ölmalerei, 
Landschaften vor Gottes erstem 
Atemzug.

Ausrufezeichen
Die 19-jährige Elenea Schertler 
besticht durch ihren starken Mal-
duktus, den sie in ebenso starken 
Themen verinnerlicht: „die Lüge“, 
„mehr als du siehst“, „Grenzläu-
fer“. In ihrer Malweise ein oszillie-
ren zwischen Comic und Schiele. 
Einer ausdruckstarken und vor al-
lem farbenfreudig Malerei, die den 
Betrachter in „herbstgoldene“ oder 
„winterblaue“ Landschaften ver-
setzt, hat sich Carmen Margot Lins 
verschrieben. Ein Ausrufezeichen 
setzt Regina W. Stadler mit ihren 
Arbeiten, denen man den schnellen 
Pinselstrich ansieht. Übermalun-
gen, ausdruckstark, vital, spontan. 

Eine ganz andere Form der Malerei 
ist Renate Wittwer zu eigen. Ihre 
Darstellungen wie hinter Milchglas, 
auf halbem Weg Geschautes. Farb-
lich stark akzentuiert, zugleich aber 
sehr zart empfunden. Als Loblieder 
auf die Natur oder auf einen göttli-
chen Plan könnte man die Arbeiten 
der Literatin Gabriele Bösch sehen.

Abstrakt und dennoch naturalis-
tisch, Strings ähnlich und dennoch 
quicklebendig, gezeichnete Prosa 
gegen die Diktatur der Geschwin-
digkeit. Mit Mikrostrukturen und 
-bewegungen arbeitet auch Andrea 
Maria Bauer, gebettet zwischen 
Abstraktion und Figuration, die 
nicht nur mit ihren Plastiken (hier 
in Gussbeton), sondern vor allem 
mit Ihren Acryl/Kohle/Gra%t-Ar-
beiten düstere Szenarien herauf-
beschwört, augenlose Gesichter, 
Fratzengleich, Gliedmaßen, aufge-
türmt zu kohleschwarzen Gebilden. 
Beeindruckend. THS

Forum für aktuelle Kunst:  
Villa Claudia, bis 19.3.2023, 
www.kunstvorarlberg.at

Kinderbuchautorin Antonie Schneider macht in der writers:class der Volksschule Rieden Sprache lebendig.  FRAUKE KÜHN

Die neun Neuaufnahmen der Villa Claudia 2023.  THOMAS SCHIRETZ (2)

David Salzgeber und Elena Schertler 
vor dem Gemälde Unquenchable Fire.
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In Zeiten in denen auch der 
Mittelstand zu verarmen droht, 
ist „gratis“ ein Zauberwort. Zu 
jenen Dingen, die man immer 
schon sehr ungern bezahlt hat, 
gehört die GIS, also die ORF-Ge-
bühren. Im Gegensatz zur vor-
herrschenden Meinung („Die 
dürfen gar net ins Huus!“) ist 
man verpflichtet, diese zu entrich-
ten. Das gilt auch für Menschen, 
die angeblich nie ORF sehen. 
Ich kenne keine; Menschen, die 
ausschließlich VOX oder RTL 2  
gucken, meide ich sowieso und 
Personen, die behaupten, nur 
ARTE und 3SAT zu sehen, sind 
unverbesserliche Snobs, denen 
schon aufgrund dieser Geistes-
haltung eine GIS-Rechnung auf-
gebrummt gehört. In Wahrheit 
schauen alle ORF, denn sowohl 
bei Infosendungen und Doku-
mentationen als auch punkto 
Sportübertragungen ist der Sen-
der überdurchschnittlich.

Jetzt fällt die GIS weg, da auch 
via Computer und Handy öf-
fentlich-rechtliche Programme 
konsumiert werden, und eine 
generelle „Haushaltsabgabe“, 
die Ausstrahlungen jeder Art 
abdeckt, soll her. Ich finde das 
ok und das nicht nur, weil sie 
etwas günstiger als die GIS ist. 
Jeder wird, bescheiden aber doch, 
zur Kassa gebeten und wer was 
wann wo wie sieht, spielt keine 
Rolle mehr. Im Gegenzug bleibt 
ein öffentlich-rechtlicher Sender 
mit Bildungsauftrag bestim-
mend, was – bei allen Schwächen 
des Staatsfunks – einer weiteren 
Verdummung der Bevölkerung 
entgegenwirkt. Und jenen Politi-
kern, die schon jetzt wieder von 
einer sozialen Staffelung der Ab-
gaben schwadronieren, sei eines 
gesagt: Wer sich keine 18 Euro im 
Monat für das Programm leisten 
kann, sollte sich vielleicht auch 
keinen Fernseher (oder Handy 
oder was auch immer) leisten...

Kein Geld für die GIS 
trotz Flachbildschirm?

„Tschako“
Raimund
Jäger
raimund.jaeger 
@rzg.at

Stadtgeflüster

Seebrünzler
Bis vorgestern hot’s 
g’hoassa: In Breagaz
regieran d’Narra.
Wieso eigentle bloss
bis vorgestern?

Kinderbuchautorin Antonie Schneider macht Sprache leben-
dig in der writers:class der Volksschule Rieden 
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Wortmagie im Klassenzimmer 
Literaturhaus Vorarlberg startet mit Antonie Schneiders jüngste writers:class 

Mucksmäuschenstill ist es in 
der sonst so lebendigen Klas-
se 1a der Volksschule Rieden, 
als Antonie Schneider das Ge-
heimnis um eine Winterszene 
lüftet, die unter einem weißen 
Tuch verborgen liegt. 

Mit einem kleinen Tannen-
baum, einem Porzellanvogel 
und einem Teddybären lässt sie 
Figuren aus ihrer gerade erzähl-
ten Geschichte vor den Kinder-
augen real werden. Mit leichter 
Hand gewinnt sie so die Her-
zen und die Aufmerksamkeit 
der Erstklässler und damit der 
Schüler der jüngsten von ins-
gesamt fünf writers:classes des 
Literaturhauses Vorarlberg. Ein 
Schuljahr lang begleitet Anto-
nie Schneider, deren Kinderbü-
cher in 12 Sprachen übersetzt 
und von der Sendung mit der 
Maus in Hörspiele verwandelt 
werden, die Klasse 1a der Schu-
le Rieden. Jeden Monat über-
rascht sie die Schüler mit einer 
neuen Geschichte. In Abspra-
che mit Lehrerin Hannah Rei-
ner stimmt sie ihre Vorhaben 
auf Jahreszeit und Lehrplan ab 
und schafft immer wieder neue 

Erzählanlässe. Dabei fordert sie 
die Kinder zum Sprechen auf, 
weckt die Lust am Zuhören 
und Fantasieren und fügt dem 
Wortschatz der Kinder neue 
kleine Facetten hinzu.

PH Vorarlberg evaluiert 
Die Idee der writers:class über-
zeugt zunehmend die Schul-
landschaft. Während in der 
Volksschule Rieden noch das 
gesprochene Wort im Vorder-
grund steht, lassen die Auto-
ren und Schüler der weiteren 
writers:classes an der Mittel-
schule Rieden, der Mittelschule 
Hasenfeld Lustenau und der 

Handelsakademie Lustenau 
bereits Gedichte, Textminia-
turen, Hörspiele und andere 
Texte entstehen. Dieser wach-
sende Zuspruch war Impuls 
dafür, die writers:class auch 
wissenschaftlich zu begutach-
ten. Bis Sommer evaluiert Eli-
sa Lehnerer vom Institut für 
Bildungssoziologie der Päda-
gogischen Hochschule Vorar-
lberg drei writers:classes mit 
qualitativen sowie quantitati-
ven Methoden. Die Ergebnisse 
der Studie werden im Herbst 
vorliegen. Das Literaturhaus 
Vorarlberg, das im Sommer 
2024 seine Türen in Hohen- 
ems öffnet wird, startete bereits 
2015 in Kooperation mit dem 
Gymnasium Schillerstraße und 
der Autorin Andrea Gerster in 
Feldkirch die erste writers:class 
als Pilotprojekt. Inzwischen 
konnte das Team des Literatur-
hauses zahlreiche Autoren aus 
Vorarlberg, Deutschland und 
der Schweiz sowie zahlreiche 
Kooperationspartner gewin-
nen. Weitere Informationen un-
ter: www.literatur.ist (red)

Lesung mit Maximilian Lang 
Auf Einladung des Franz-Michael-Felder-Archivs der Vorarlberger 
Landesbibliothek ist am kommenden Freitag, 24. Februar, der in 
Bregenz geborene Autor Maximilian Lang im Magazin 4 zu Gast. 
Er liest aus seinem Lyrikdebüt „Als ich die Augen schloss, wachte 
ich auf“. Moderiert von Jürgen Thaler, Leiter des Felder-Archivs. 
Beginn ist um 19 Uhr 30, der Eintritt ist frei. (red)
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In der Edition „Großes kleines Kino“ kündigt sich die Eröff-
nung des Literaturhauses Vorarlberg in der Villa Franziska 
und Iwan Rosenthal in neun Mikrogeschichten an. Mit dem 
vierten Daumenkinoband macht die preisgekrönte Illustra-
torin und Autorin Raffaela Schöbitz nun den Au$akt zur 
Sprache. 

Katharina Klein → Du arbeitest als Illustratorin und 
Schri$stellerin intermedial vielseitig mit sprachlichen Aus-
drucksmöglichkeiten. Gibt es irgendwas, das Sprache nicht 
kann? Hat sie Grenzen? Oder wechselst du dann einfach das 
Medium?

Raffaela Schöbitz → Ich glaube, Sprache konstituiert so 
ziemlich alles. Ich beobachte das auch gerade bei Kleinkin-
dern, dass sie immer eine Form des Ausdrucks finden, der 
auf Sprache hinweist. Um Bedürfnisse verbalisieren zu kön-
nen, geht man alle möglichen Wege. Und an dem Punkt, wo 
man nicht mehr weiterkommt, da kann es hilfreich sein, das 

Medium zu wechseln und von dort weiterzugehen. Speziell 
beim Bilderbuch arbeitet man so genau in die Lücken hinein 
und erzählt mit der Illustration was anderes als der Text. Da 
liegt für mich auch das spannende Moment. Zu reproduzie-
ren kann natürlich auch was, aber ich persönlich suche gern 
den Kontrapunkt. 

Klein → Für Philipp Weiss‘ „Am Weltenrand sitzen die 
Menschen und lachen“ hast du mit deiner Graphic Novel „Die 
glückseligen Inseln“ auch einen Text in Bildsprache übersetzt. 
Inwiefern ist damit Illustration immer auch eine Form von 
Übersetzung, Übertragung oder Erweiterung?

Schöbitz → Ich glaube sie ist vieles in einem. Sie ist Er-
gänzung. Philipp hat mir zum Beispiel mehr oder weniger 
ein Regiehe$ geschrieben. Vom 'eater kommend, hat er da 
ziemlich tolle Vorarbeit geleistet für das Medium. Aus einem 
Textblock ansonsten einen Graphic Novel zu machen, ist mit 
sehr viel Arbeit verbunden. Was man da alles zerlegen muss: 
was ist Atmosphäre, was ist Bild, was sind die Figuren, und 
wie kann man sie das sprechen lassen, was sonst Fließtext 
wäre. Das war aber auch ein extrem spezielles Projekt, das 
mich auch in ein anderes Spannungsverhältnis geworfen hat: 
Ich zeichne in einer japanischen Wohnung eine italienische 
Espressokanne, aber keinen Reiskocher. Das kann nicht 
)nktionieren. Man nimmt seine eigene Welt immer mit. Was 
ich also auch gelernt habe dabei, ist wegzugehen von der 
eigenen Blase, divers zu sein und zu denken und so viel wie 
möglich miteinzubeziehen, damit sich möglichst viele Leute 
angesprochen und aufgehoben fühlen. 

Geschichten ohne Erzähler:in
Klein → Du stellst mit deinem Daumenkino auch die Fra-

ge: Was passiert mit einer Geschichte, wenn ihre Erzähler:in-
nen fehlen? Das ist sowohl Anlehnung an den Holocaust und 
die verschwindenden Augenzeug:innenberichte, aber auch 
generell an die Frage nach Überlieferung. Wem gehören wel-
che Geschichten überhaupt? Oder wie würdest du deine Fra-
ge selbst beantworten?

Schöbitz → Ursprünglich war mein Ausgangspunkt für 
das Daumenkino das Fenstertheater von Ilse Aichinger. Das 
ist eine rührende aber gleichzeitig schreckliche Geschichte 
über eine Frau, die am Fenster steht und einen alten Mann 
in der Wohnung gegenüber beobachtet, der total schräge Din-

Ra!aela Schöbitz – preisgekrönte Illustratorin und Autorin

„Dass ein Bilderbuch auch ohne Worte aussagekräftig  
ist, sagt ja auch, ob das ein gutes Ding ist oder nicht.“

Die Kra$ der 
Sprache in einem 
Stummfilm

Katharina Klein 

Ein Gespräch mit der Illustratorin und Autorin Ra!aela Schöbitz

© Raffaela Schöbitz| Minitta Kandlbauer — Kultur April 2023
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ge macht. Weil die Frau irgendwann ein mulmiges Gefühl 
beschleicht, ru" sie die Polizei und erst als sie dann in be-
sagter Wohnung stehen, sehen sie im gegenüberliegenden 
Fenster ein Baby, das ihm sozusagen als Spiegel %ngiert hat. 
Also einerseits geht es in der Geschichte natürlich um De-
nunziation. Aber auch darum, was mit einer Geschichte pas-
siert, in der die Sprache fehlt, in der das Bild ohne Kontext 
bleibt. Ilse Aichinger hat auch ein sehr schönes Vorwort ge-
schrieben, wie sich das Erzählen durch den zweiten Welt-
krieg verändert hat, durch die Geschehnisse, die in die Er-
zähler:innen eingeschrieben sind und – um jetzt da zurück-
zukommen – für mich waren diese Überlegungen spannend, 
was passiert, wenn diese Person dann irgendwann nicht 
mehr da ist und das Erzählte überbleibt. Wer hat dann die 
Macht über das Material? Also eine Antwort hab ich nicht.

Klein → Aber dafür eine schöne Umsetzung mit der Frage 
gefunden: Dein Daumenkino funktioniert sowohl als 
Stummfilm als auch als Buch.

Schöbitz → Ja, je nachdem von wo aus man zu blä)ern 
beginnt. 

Von Anfängen
Klein → Der Anfang ist also entscheidend. Dein Text be-

zieht sich auch auf die Odyssee und damit auf die Anfänge 
der Epik, und der Stummfilm markiert den Anfang des Kinos.

Schöbitz → Die Anfänge des Erzählens beginnen eigent-
lich ja auch mit der Lyra, mit der mündlichen – der gesunge-
nen – Überlieferung. Sprache ist für mich deshalb auch eng 
mit der Musik verknüp". Es geht also nicht nur um die Fra-
ge, was Sprache kann, sondern auch woher sie kommt. Und 
wie sie weitergegebenen wird, und damit auch immer um 
Fragen nach kulturellem Gemeingut. 

Klein → Ursula K. Le Guin spricht in ihrem Essay „*e 
Carrier Bag *eory of Fiction“ auch vom Erzählen als Sam-
meln und setzt damit dem klassischen, dominanten Narrativ 
in Form eines Pfeil, der ein Ziel treffen muss, ein Behältnis, 
eine Tragetasche entgegen. Der rote Faden, der aus dem 
Mund deiner Protagonistin kommt und sich mit den Wellen 
verwebt passt da gut dazu.

Schöbitz → Ja, o" ist einem ja gar nicht bewusst, was alles 
für Dinge in die Arbeit hineinfließen, die unterbewusst für 
einen feststehen, das ganze Gepäck, das man mi)rägt. Dar-
unter die eigene Biographie, oder, vielleicht auch, Dinge, die 
man eigentlich gern erzählen möchte. Das Material zur Vil-
la hat für mich natürlich auch mitgespielt. Was für Probleme 
das Ehepaar Rosenthal damals aufgrund ihrer jüdischen Her-
kun" ha)e, das Haus zu kaufen und wie das vom Ort auf-
genommen worden ist, aber auch wie sie das in Bildern in 
dieses Haus wiederum eingebracht haben, in Form von 
Wandmalereien und Fenstergestaltungen, das war auch ganz 
viel Inspiration für die Illustrationen. 

Klein → Du arbeitest bevorzugt mit kleinen Formaten, das 
Daumenkino speziell ist ja in jedem Bereich Mikro. Wie war 
das für dich?

Schöbitz → Also die Länge war eine Herausforderung, ich 
wollte ja dieses Fenstertheater erzählen und habe dann aber 
gemerkt: Das geht einfach nicht. Wenn sich nämlich in der 
Länge eine sinnvolle Bewegung ausgehen soll, und die Be-
wegung zu nutzen heißt das Medium Daumenkino zu nutzen, 
dann muss ich kleiner werden. Aber das kleine Format mag 

ich sowieso gern. Wenn man mir ein großes Bla) gibt, habe 
ich eher einen Stress, wie ich das alles vollkriegen soll. Ich 
kann mich gut auf eine kleine Ecke konzentrieren. (lacht)

Klein → Aber man geht ja auch in die Tiefe, da gibts ja auch 
wieder eine Weite, die ist dann halt in der Dichte!

Schöbitz → ... und du hast ja nicht nur die Geschichte oder 
das Bild, sondern auch die Art, wie sie erzählen. Sowohl dem 
Text, als auch dem Bild Raum zu geben oder eben eines völ-
lig auszuschließen – aber genau das ist bei der Graphic Novel 
das spannende Element: die Auswahl, die man dabei trifft, 
die Entscheidung, wie man erzählt. 

Wie die Auslassung spricht
Klein → Auf dem Nadelkissen deiner Protagonistin stecken 

verschiedene Nadeln. Stehen die auch für die Mi)el, die du 
wählst? Gibt da der Inhalt die Form vor? Durch ein Nadelöhr 
geht ein bestimmter Faden leichter als ein anderer, oder ist 
das zu viel hineininterpretiert? 

Schöbitz → Nein, das führt genau wieder zurück zu der 
Frage: was passiert, wenn der/die Erzähler:in fehlt. Entschei-
dend ist für mich aber nicht nur, welcher Medien man sich 
bedient, sondern auch welche Situationen man damit er-
schafft. Und gerade da sind auch bei meiner Arbeit mit Bil-
derbüchern Comics ein großes Vorbild. Comicstrips müssen 
ja auch in wenigen Bildern, manchmal auch nur in einem 
Bild, was ganz Klares und Präzises schaffen und dadurch, 
welche Situationen man wählt, lässt sich auch mit der reinen 
Übersetzung von Text in Bild brechen. Jon Klassen zum Bei-
spiel zeigt nie den Streit an sich, sondern immer das Danach 
oder das Davor. Aber den Streit selbst, den lässt er aus, und 
das find ich die ultimative Arbeitsweise. Dadurch sind in 
seinen Arbeiten Bild und Text immer so getrennt, aber auch 
so verschränkt, dass dadurch ein irrer Humor entsteht. 

Klein → Aber die Auslassung ist in deinem Daumenkino 
ja ebenso präsent. Sowohl Bild und Text existieren, je nach 
Lesart, getrennt voneinander. Das Ausgelassene, das ja trotz-
dem dann da ist, bezieht sie wieder aufeinander. 

Schöbitz → Ja, durch Synthese aus Bild und Text passiert 
nochmal was anderes, aber auch wenn beides getrennt von-
einander %nktioniert, also: „muss“ ist so ein Wort, aber ein 
guter Anspruch ist das allemal. Dass ein Bilderbuch auch 
ohne Worte aussagekrä"ig ist, sagt ja auch, ob das ein gutes 
Ding ist oder nicht.  • 

Ra!aela Schöbitz: „Über die Kraft der Sprache“
Buchpräsentation des vierten Daumenkinos in der Edition „Großes 
kleines Kino“ des Literaturhauses Vorarlberg
11.04., 19 Uhr
Stadtbibliothek, Dornbirn
www.stadtbibliothek.dornbirn.at

Die Reihe von neun kleinen 
Daumenkinos wird diese 

Sammelbox bis 2024 füllen 
– erhältlich auf der Website 

des Literaturhauses: www.
literatur.ist
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Von Sieglinde Wöhrer
sieglinde.woehrer@neue.at

Schon als Walter Fink den 
Autor Felix Mitterer vor 30 
Jahren kennenlernte, habe 

er ihn bereits das erste Mal ge-
fragt, „ob er nicht Interesse hät-
te, ein Stück über Franz Michael 
Felder zu schreiben. Da hat er 
noch abgewunken, er hatte wohl 
auch viel zu tun …“, erinnert sich 
der Obmann des Franz-Michael-
Felder-Vereins gestern bei der 
Vorstellung des Theaterprojekts 
im Vorarlberger Landestheater. 

Lange geplant. Vergangenen 
Sommer hat er den Autor ein 
letztes Mal gefragt und endlich 
willigte Mitterer ein. Daraufhin 
gab es einen Stückauftrag des 
Vereins ohne jegliche Vorgaben, 
denn „der Autor weiß am bes ten, 
was man daraus machen soll.“, 
so Fink über die Initiierung des 
Projekts. „Den Plan gibt’s seit 
den 80er-Jahren und ich bin im-
mer verspätet mit allen meinen 
Sachen gewesen. Jetzt hab ich 
gesagt, jetzt mach’ ich’s, weil der 
Felder ist einfach unglaublich 
wichtig“, ergänzt Felix Mitterer 
und verweist auf sein eigenes 
Zitat von 2009 in Felders Hei-
matort Schoppernau (wie Jür-
gen Thaler bestätigte), man solle 
Felder jeden Tag zehn Minuten 
lesen.

Schneller als gedacht, hat der 
Autor vor einigen Tagen den 
ersten Entwurf fertiggestellt, an 
dem nun noch gefeilt wird. Bis 

zur Premiere bei der Spielzeit-
eröffnung 2024 im Vorarlberger 
Landestheater sei noch viel Zeit. 
Mit dem Theaterstart soll das 
Stück im Innsbrucker Haymon-
Verlag auch als Buch publiziert 
werden. 

Ganz bewusst habe sich Fink 
mit seiner Projektidee an Felix 
Mitterer gewandt. Er sei sich si-
cher gewesen, dass Mitterer den 
Felder am besten umsetzen kön-

ne, „weil er den Bregenzerwald 
und Felder kennt und schätzt 
und weil er mit Randfiguren der 
Gesellschaft immer wieder um-
gegangen ist. Ich denke mit Felix 
Mitterer erreichen wir eine Auf-
merksamkeit zum Thema Franz 
Michael Felder, die wir sonst 
wahrscheinlich nicht hätten. Das 
ist vielleicht eine Chance, auch 
neue Publikumsschichten für 
Franz Michael Felder zu gewin-

nen.“, sagt Fink und hofft auf 
weitere Aufführungen in Wien.

Hohe Rezeption. Auch Jürgen 
Thaler, Leiter des Felder-Ar-
chivs und Mitglied im Vorstand 
des Franz-Michael-Felder-Ver-
eins versucht seit Jahrzehnten 
Werk und Leben von diesem 
wichtigen Schriftsteller und re-
bellischen Gesellschaftskritiker 
bekannt zu machen. Vorarlberg 
habe mit seinen Landesdichtern 
wahnsinniges Glück gehabt. Wie 
Thaler anmerkt, sei momentan 
ein „goldenes Zeitalter“ für die 
Rezeption von Franz Michael 
Felder. 

In den frühen 2000er-Jahren 
sei selbst Felders Biografie „Aus 
meinem Leben“ nicht mehr auf 
dem Buchmarkt erhältlich gewe-
sen. Nach einigen Bemühungen 
und vielen Gesprächen wurde 

Felix Mitterer hat ein 
Theaterstück über den 

Vorarlberger Dichter 
und Sozialreformer 

Franz Michael Felder ge-
schrieben. „Aus seinem 

Leben“ wird zur Spiel-
zeiteröffnung 2024 in 

Bregenz uraufgeführt. 

Felix Mitterers Stück über Franz       Michael Felder
Kultur Samstag, 3. Juni 2023, Seite 26

Felix Mitterer 
Seine Stücke zählen zu den 
meistgespielten in Öster-
reich. Wie kaum jemand sonst 
versteht er es, ungewöhnliche 
Schicksale dramaturgisch in 
Szene zu setzen. Der Blick in sei-
nen Werken gilt oft den Außen-
seitern und jenen, die den Mut 
aufbringen, gegen den Strom 
zu schwimmen. Geboren 1948 in 
Achenkirch/Tirol, ist Mitterer seit 
1978 erfolgreicher Theater- und 
Drehbuchautor, mitunter auch 
selbst Schauspieler. In seinem 
ersten Stück „Kein Platz für Idi-
oten“ spielte der Autor selbst die 
Hauptrolle; einer seiner größten 
Erfolge war das Stück „Sibirien“, 
das kranke, alte Menschen ins 
Zentrum rückte und die Frage 
nach einem würdevollen Ster-
ben aufwarf. Fürs Fernsehen 
schrieb er unter anderem die 
beliebte Piefke-Saga sowie meh-
rere Tatort-Folgen. Mit „Märzen-
grund“ entstand 2020 der erste 
Kinofilm, der auf einem Stück 
von Felix Mitterer beruht.

Über den Autor

Jürgen 
Thaler, 
Felix 
Mitterer, 
Stephanie 
Gräve und 
Walter 
Fink (v.l.).
PHILIPP STEURER 

(3)



Franz       Michael Felder

das Buch wieder aufgelegt und 
auch Neuausgaben seiner Roma-
ne publiziert. Ein „erster Höhe-
punkt der Begeisterung für Feld-
er“ sei mit der Ausstellung im 
Vorarlberg Museum „Ich, Felder. 
Dichter und Rebell“ im Jahr 2014 
erreicht worden. Mittlerweile 
gibt es auch eine französische 
und englische Übersetzung von 
Felders Biografie. „Wie jeder 
gute Dichter hat er Höhen und 
Tiefen und momentan sind wir 
in der Rezeption wirklich auf 
einem Höhepunkt angelangt. 
Ich glaube, wir haben den Feld-
er entstaubt und mit dem Stück 
von Felix Mitterer wird wieder 
ein ganz neuer Blick auf Felder 
möglich sein.“, sagt Thaler. 

Zudem sei es auch ein Inte-
resse des Franz-Michael-Felder-
Vereins, den Autor „in bestimm-
ten Dingen zu zeigen, die bis 

heute noch nicht so entdeckt 
wurden“, sagt Fink. Mit Be-
zug auf Felders Biografie „Aus 
meinem Leben“ heißt Mitterers 
Stück „Aus seinem Leben.“ Viel 
mehr wollte der Autor gestern 
noch nicht verraten, schilderte 
aber vom Leben und Schicksal 
Felders, der bei einer misslun-
genen Augenoperation als Klein-
kind sein gesundes Auge verlor 
und mit vielen Feindschaften 
zu kämpfen hatte. „Er hat von 
1839 bis 1869 gelebt, da konnte 
man vieles nicht machen, was 
heute möglich ist“, sagt Mitterer 
im Hinblick auf das von Fel-
der zerrissene Werk über seinen 
aus Frankreich zurückgekehrten 
Cousin Seppel. Mitterer habe 
nun das Stück geschrieben, das 
Felder selber nie geschrieben 
hat, freut sich Intendant Stepha-
nie Gräve.

„Das Lesen war 
in meiner Jugend 
nicht gefragt und 
in seiner schon 
gar nicht.“

Felix Mitterer, über  
Franz Michael Felder

Pride Party in der Staatsoper

Literaturhaus lädt 
zur nacht:lyrik

Buch von Marlene 
Streeruwitz

Neben vielen anderen hei-
mischen Kulturtempeln 
schließt sich auch die Wiener 
Staatsoper den Feierlichkeiten 
rund um den mit Anfang Ju-
ni gestarteten Pride Month an 
und lädt am 17. Juni, dem Tag 
der Regenbogenparade, zu ih-
rer ersten „Opera Pride Party“. 
Die Institution am Ring offe-
riert dafür zwischen 14 und 17 
Uhr ausgewählten Gästen – 60 

Gratis-Tickets werden über die 
hauseigenen Instagram- und 
TikTok-Kanäle verlost – Snacks 
und Getränke und bietet etwa 
eine Make-up-Station. 

„Als Zeichen der Solidarität“ 
weht die Regenbogenfahne 
heuer nicht nur am Paradentag 
selbst, sondern wurde bereits 
am 1. Juni gehisst und bleibt 
dort den ganzen Monat lang 
sichtbar.

Für die nacht:lyrik öffnet 
das Literaturhaus Vorarlberg 
erneut das große Tor zur hi-
storischen Kutscheneinfahrt 
der Villa Franziska und Iwan 
Rosenthal in Hohenems. 
Dort lesen am Sonntag von 
22 bis 23 Uhr im Rahmen des 
Internationalen Lyrikfestivals 
W:orte die Autoren Andreas 
Neeser, Sarah Kuratle und 
Mikael Vogel aus ihren Tex-
ten. 
Anmeldung: www.literatur.ist

Am Dienstag stellt Marlene 
Streeruwitz im Kuppelsaal 
der Vorarlberger Landes-
bibliothek ihr aktuelles 
Buch „Tage im Mai. Ro-
man dia logué“ vor. Mit 
wechselnden Perspektiven 
erzählt die  Autorin von der 
zerbrochenen Verbindung 
zwischen Mutter und Toch-
ter, der Entfremdung, von 
einer Welt, in der Krieg und 
Verschwörung wieder zum 
Alltag werden.

WIEN

HOHENEMS BREGENZ

Neuer Intendant der 
Tiroler Festspiele Erl

Der Startenor 
Jonas Kauf-

mann (53) über-
nimmt die Leitung 
der Festspiele 
Erl in Öster reich. 
Der deutsch-
österreichische 
Sänger folgt im 
September 2024 
als Intendant auf 
Bernd Loebe, wie das Tiroler 
Konzert- und Opernfestival 
am Freitag in Wien bei einer 
Pressekonferenz bekanntgab. 
Der aus München stammende 
Kaufmann habe sich mit sei-
nem Enthusiasmus und sei-
nem Konzept gegen 42 andere 
Bewerber durchgesetzt, hieß 
es von der Jury. Kaufmann be-
tonte, dass die neue Aufgabe 

ab nächstem Jahr 
nicht das Ende 
seiner Sängerkar-
riere bedeute. „Ich 
habe nicht das Ge-
fühl, dass ich ab-
treten sollte, und 
ich will das auch 
nicht“, sagte er. 
„Es wird eine zu-
sätzliche Karriere 

sein, keine alternative.“ Kauf-
mann kündigte an, dass er in 
Erl auch selbst auf der Bühne 
stehen werde, wenn auch nicht 
in jeder Saison. Im kommen-
den Juli stehen in Erl unter an-
derem Richard Wagners Opern 
„Götterdämmerung“ und 
„Siegfried“ sowie Engelbert 
Humperdincks „Königskinder“ 
auf dem Programm.

Der deutsch-österreichische Startenor Jonas Kaufmann 
wird Intendant der Tiroler Festspiele Erl.

Jonas Kaufmann gestern 
in Wien.  APA/ROBERT JAEGER

WIEN

Der Autor Felix Mitterer 
hat bereits den ersten 
Entwurf von „Aus seinem 
Leben“ fertiggestellt.
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Kacan gewinnt Hohenemser Literaturpreis
HOHENEMS Der renommierte 
Preis für deutschsprachige Autoren 
nichtdeutscher Muttersprache geht 
in diesem Jahr an Bülent Kacan. 
Aus rund 200 Texten mit insgesamt 
1500 Seiten hat sich die Jury in die-
sem Jahr für den Text „Wir, Rotköp-
fe“ des in Minden/Westfalen gebo-
renen Autors entschieden.

Kulturelles Panoptikum
Die Jury, bestehend aus der preisge-
krönten Autorin Julya Rabinowich, 
dem Schweizer Literaturkritiker 
Stefan Gmünder und der Literatur-
wissenschaftlerin Veronika Schuch-
ter, hob in ihrer Begründung hervor, 
dass „der Text eine irrlichternde 
Odyssee zwischen Sprachen, Län-
dern, Tod und Leben“ sei, „die 
dem Schrecken über den Tod ei-
nes geliebten Menschen eine Spra-
che gibt, wo sonst Sprachlosigkeit 
herrscht“ und damit „handwerklich 
virtuos, poetisch und vielschichtig“ 
nicht nur ein kulturelles Panop-
tikum erö#net, sondern zugleich 
eine politische Ebene einbezieht. 
Bülent Kacan selbst beschreibt sei-
ne Sicht des Schreibens in einem 
ersten Gedanken so: „Vom Schrei-
ben zu leben hieße, ständig den äu-
ßeren Tod in Kauf zu nehmen, um 

immer wieder das Licht der Welt zu 
erblicken.“

Bürgermeister Dieter Egger wür-
digte insbesondere den Prozess, 
den der Hohenemser Literaturpreis 
bereits seit 2009 hervorhebt: „Mit 
dieser Ausschreibung haben wir 
Menschen eingeladen, deutsch-
sprachige Texte einzureichen, ob-
wohl sie nicht deutscher Erstspra-

che sind. Einzigartig wird der Preis 
dadurch, dass die Texte einer Jury 
anonym vorgelegt wurden. Auch in 
diesem Jahr konnte der Siegertext 
in literarisch überzeugender Weise 
das wichtige Ineinandergreifen ver-
schiedener kultureller Traditionen 
thematisieren“.

Frauke Kühn, Geschäftsführerin 
des Literaturhaus Vorarlbergs, mo-

derierte die Jurysitzung in diesem 
Jahr: „Wie kaum woanders werden 
in den leidenschaftlichen Diskussi-
onen von Literaturjurys der Puls der 
Literatur und die beeindruckenden 
Möglichkeiten von Sprache spürbar. 
Für den Hohenemser Literaturpreis 
gilt das in besonderem Maße, denn 
die eingereichten Texte erzählen 
auf vielfältige Weise, wie sehr Spra-
che uns verhindern und gleichzeitig 
befreien kann.“

Auch in diesem Jahr wird rund um 
die Preisverleihungen, in Koopera-
tion mit dem Literaturhaus Vorarl-
berg, durch ungewöhnliche Forma-
te und literarische Entdeckungen 
im ö#entlichen Raum Literatur er-
lebbar gemacht. Die „Hohenemser 
Literatur“ bettet den Preis in eine 
ganze Woche mit vielen Akzenten 
ein – um den Literaturpreis auch in 
der Hohenemser Bevölkerung und 
darüber hinaus sichtbar zu machen.

aUGUST* zu Gast aus Kiel
Gemeinsam mit dem Literatur-
haus Vorarlberg schrieb die Stadt 
Hohenems zum zweiten Mal den 
Jugendpreis der Sprache aus – in 
diesem Jahr für die beste animier-
te Textvisualisierung zum Thema 
Mehrsprachigkeit. Die Jury, beste-

hend aus Siljarosa Schletterer (Lite-
raturhaus Vorarlberg), der Lyrikerin 
Sa%ye Can und Herwig Bauer (Ge-
schäftsführer des Poolbar Festivals) 
entschied sich für „JETZT“ von 
Hannah Bethge und Neela Rens-
mann. „,Jetzt‘ ist ein stimmungsvol-
ler Text, der Mehrsprachigkeit nicht 
durch Fremdsprachen, sondern 
durch mehrere parallele Sprachebe-
nen darstellt. Eine schöne, redu-
zierte Animation, die ein poetisches 
,Tappen im Dunkeln‘ vermittelt“, so 
Herwig Bauer in einer ersten Be-
gründung.

„In unserem Beitrag geht es um 
einen zwischenmenschlichen Pro-
zess, wie man von fremd zu ver-
traut und allem dazwischen wech-
selt, es fühlt sich manchmal an, als 
spräche man dieselben und doch 
verschiedene Sprachen“, so die 
beiden Preisträgerinnen. Die bei-
den Studentinnen der Muthesius-
Kunsthochschule in Kiel werden 
ihre Auszeichnung im Rahmen der 
Preisverleihung am 17. Juni 2023 
entgegennehmen. VN-AMA

Der Preis richtet sich an deutschsprachige Autoren nichtdeutscher Erstsprache.

Bülent Kacan ist der Preisträger des 8. Hohenemser Literaturpreises 2023.  
 CHRISTIAN SCHWIER
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Homunculus mit Rekordauslastung
Das Team des Figu-
rentheaterfestivals 
freut sich über 97 
Prozent Auslastung.
HOHENEMS Das 32. Figurenthea-
terfestival Homunculus ging am 
Wochenende mit der großartig in-
szenierten „Artussage“ zu Ende. 
Geschäftsführer Dieter Heidegger 
und die künstlerische Leiterin Susi 
Claus konnten sich nicht nur über 
eine Auslastung von 97 Prozent 
freuen, sondern auch darüber, dass 
bereits zahlreiche Festivalpässe, 
die zum Besuch aller Vorstellungen 
berechtigen, für das 33. Festival im 
Jahr 2024 gebucht wurden.Auch in 
diesem Jahr gab es wieder zahlrei-

che Highlights beim Figurenthea-
terfestival. Statt der wetterbedingt 
verschobenen Au&ührung in den 
Rheinauen „Kurs auf ein Wunder“ 
gab es heuer ein wahres Straßen-
spektakel, bei dem der Innenhof 
des Schlosses und weitere Plätze in 
Hohenems bespielt wurden. Vor-
arlberger und Österreich-Premie-
ren, darunter das anspruchsvolle, 
brandneue Stück „3 Minuten – Fall-
out mit Katze“, das den Atomschlag 
aus der Sicht eines alten Ehepaares 
thematisierte, zogen das Publikum 
in ihren Bann.

Planet Homunculus
Die Kindervorstellungen zeichne-
ten sich durch Witz und ideenrei-
che Inszenierungen aus – erstmals 

wurde mit einer stark modernisier-
ten Version von „Romeo und Julia“ 
verstärkt die Zielgruppe der Kinder 
ab 12 Jahren angesprochen. Mit Pro-
duktionen wie „Das Neinhorn“ und 
anderen Publikumslieblingen spiel-
te sich „Homunculus“ erneut in die 
Herzen der jungen und jung geblie-
benen Zuschauer.

Unter dem Motto „Planet 
 Homunculus“ werden die Festspie-
le vom 2. bis 10. Mai 2024 auf der 
Bühne im Löwensaal und an mög-
lichen weiteren Spielorten statt%n-
den. VN-AMA

Die zahlreichen Höhepunkte des Figurenfestivals zogen auch in diesem Jahr wieder ein großes Publikum an.  KURT BÖCKLE/HOMUCULUS

Yilmaz Dziewior über die 
Zukunft der Eisenmänner

Der ehemalige Di-
rektor des KUB zu 
Gast bei V-LIVE.
BREGENZ Die Frage der Wiederauf-
stellung der Eisenmänner des bri-
tischen Künstlers Antony Gormley 
wird seit den Plänen eines privaten 
Vereins intensiv diskutiert. Die 100 
lebensgroßen Eisenskulpturen bil-
deten von 2010 bis 2012 die Land-
schaftsinstallation Horizon Field, 
die sich über eine Fläche von 150 
Quadratkilometern im Vorarlber-
ger Hochgebirge erstreckte. Yilmaz 
Dziewior, der 2010 Direktor des 
Kunsthauses Bregenz war, erzählte 
bei Vorarlberg LIVE, wie viel Arbeit 
das Team rund um Kurator Rudolf 
Sagmeister bereits im Vorfeld der 
Ausstellung hatte und wie viele Ge-
spräche - allein 34 mit Grundbesit-
zern und zwölf mit verschiedenen 
Agrargemeinschaften - geführt 
werden mussten. Bei der Erö#-
nung gab es ein großes Volksfest, 
das Interesse war riesig und eine 
tolle Werbung für den Vorarlberger 
Tourismus. Ähnliche Projekte hat-
te Gormley schon im Wattenmeer 
und im urbanen Raum gemacht, 
auch diese hatten viel Aufmerk-
samkeit erregt. Für das Kunsthaus-
Team war aber immer klar, dass das 
Projekt auf zwei Jahre angelegt ist. 
Und das war Dziewior auch wich-
tig, denn eine „Entfristung“, also 
eine Verlängerung des Projekts bis 

in alle Ewigkeit, wäre für den heuti-
gen Direktor des Museums Ludwig 
in Köln „eine Aussage, dass sich der 
Mensch über die Natur erhebt, und 
das fände ich - auch als künstleri-
sches Konzept - den falschen An-
satz“. Gormley wollte bereits 2012 
eine Verlängerung, aber das Kunst-
haus entschied sich auch aus diesen 
Gründen gegen eine Verlängerung. 
Wenn man die Eisenmänner jetzt 
wieder aufstellen wolle, müsse man 
wichtige Rahmenbedingungen 
festlegen und ein Begleitprogramm 
machen, sonst bestehe die Gefahr, 
dass aus dem Projekt „drop culture“ 
entstehe. Dziewiors Meinung nach 
wäre es besser, wenn man in Vorarl-
berg darüber nachdenken würde, 
etwas Neues zu machen. „Es gibt 
hier genug schöne Fotoansichten, 
da braucht es die 100 Gussmänner 
nicht. Die Zeiten ändern sich, die 
Kunstgeschichte schreitet voran, 
warum etwas Vergangenes aufwär-
men? Der Verein sollte lieber das 
KUB unterstützen, denn das Kunst-
haus hat nicht so ein tolles Budget, 
wie man denkt.“ Dziewior blickt 
übrigens gern auf seine Zeit in Vor-
arlberg zurück und ihn interessiert 
immer noch, was im KUB passiert: 
„Thomas Trummer leistet hervor-
ragende Arbeit, die Ausstellungen 
werden international beachtet.“

Yilmaz Dziewior: „Es gibt in Vorarlberg genügend schöne Fotoansichten, da braucht es die 
100 Gussmänner nicht.“ 

VIDEO
Vorarlberg LIVE 

h!p://VN.AT/sumaPF

Besondere Klangfarben
Präsentation des ers-
ten Albums von Ter-
racotta „Daphne“.
SCHWARZACH Die Art und Weise, 
wie die drei Musiker die musikali-
sche Atmosphäre gestalten, ist ein-
zigartig, das Publikum geht auf eine 
musikalische Reise in die Gegen-
wart des erweiterten ostmediterra-
nen Raumes, voller Erinnerungen, 
Erfahrungen und Inspirationen. 
Die kompositorischen Formen er-
ö#nen Raum für die Entwicklung 
von Klangwelten, die die Sinne der 

Zuhörer berühren. Sie erzeugen 
Bilder, die unmittelbar mit der kre-
tischen Natur verbunden sind. Die 
zarten Linien des Kontrabasses in 
Verbindung mit Stamna (Tontrom-
mel) und Klavier scha#en eine me-
diterrane Kammermusikästhetik, 
die Elemente und Klangfarben aus 
Tradition, Jazz, Rock und Klassik 
einbezieht, ohne sich auf eines 
dieser Genres zu beschränken. Die 
Musiker treten in den kommenden 
Tagen in St. Arbogast, im Theater 
am Saumarkt, im Kulturbahnhof 
Andelsbuch sowie im T-Café im 
Landestheater auf.

Terraco"a ist die Inspiration dreier 
Musiker aus Rethymnon.  GIORGOS GAVALAS
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Über eine Woche lang steht Hohenems ganz im Zeichen der 
Literatur. Zwischen 8. und 17. Juni finden unter anderem 
spannende Zufallsbegegnungen an mehreren Orten sta%. 
Beim Lesepicknick für die gesamte Familie werden Ge-
schichten in verschiedenen Sprachen vorgelesen, und zum 
Höhepunkt der „Hohenemser Literatur“ werden gleich zwei 
Literaturpreise vergeben: Der achte Preis für deutschspra-
chige Autor:innen nichtdeutscher Erstsprache und der 
zweite aUGUST*-Jugendpreis der Sprache. 

„Das Programm fühlt sich gut an!“, konstatieren Elisa Ro-
se&er und Sophie Gruber vom Kulturreferat der Stadt. Die 
beiden haben bereits zum zweiten Mal die „Hohenemser Li-
teratur“ in Kooperation mit Frauke Kühn, der Geschä'sfüh-
rerin des Vorarlberger Literaturhauses, das im kommenden 
Jahr eröffnet wird, entwickelt. Durch ungewöhnliche For-
mate und literarische Entdeckungen im öffentlichen Raum 
soll Literatur nachhaltig und niederschwellig erlebbar ge-
macht werden. 

„Wir, Rotköpfe“
„Mu%er ist gestorben. Ich habe es mehr oder weniger zu-

fällig erfahren. Ich erinnere mich genau: Es geschah an 
einem späten Nachmi%ag Ende September 2004.“ So be-
ginnt die Erzählung jenes Autors, der den diesjährigen, mit 
7.000 Euro dotierten Hohenemser Literaturpreis für 
deutschsprachige Autor:innen nichtdeutscher Erstsprache 
entgegennehmen kann: Bülent Kacan. Er wurde 1975 in 
Westfalen als dri%es Kind von Eltern geboren, die im Zuge 
des Anwerbeabkommens Anfang der 1970er Jahre nach 
Deutschland eingewandert waren. Seine Texte sind in ver-
schiedenen Literaturzeitschri'en erschienen. Die hochka-
rätige Jury, bestehend aus der Schri'stellerin Julya Rabino-
wich, dem Literaturkritiker Stefan Gmünder und der Litera-
turwissenscha'lerin Veronika Schuchter musste nicht lan-
ge diskutieren. „Nach drei Minuten war klar, wer der Sieger 
ist. Es war sehr eindeutig“, sagt Sophie Gruber. Bülent Ka-
cans Text handelt von Liebe und Tod, sowie von mythologi-

schen und familiären Verstrickungen. Die Jury spricht von 
einer „irrlichternden Odyssee zwischen Sprachen“. Mit sub-
tiler Wucht und stupender Beschreibungskra' erzähle der 
Text vom Sterben einer Mu%er, von einer Familie, von der 
seelischen Kälte in der neuen Heimat und dem hitzigen Hass 
gegen religiöse Minderheiten in der alten. „Wir, Rotköpfe“ 
sei ein Text, der tief schürfe und durch seine Sprache Kerker 
spalte und Räume öffne. 

Das Interesse der Autorinnen und Autoren war wieder 
groß. Es gab knapp 200 Einreichungen, 1.500 Seiten muss-
ten von der Jury gesichtet werden. Auffallend sei die Häu-
.ng bei den Familienthemen gewesen, erzählt Sophie Gru-
ber. 

Animierte Textvisualisierungen
Vor zwei Jahren feierte der Hohenemser Jugendpreis der 

Sprache aUGUST* seine Premiere, heuer wird er zum zwei-
ten Mal verliehen. Zum Redaktionsschluss standen die 
Preisträgerinnen und Preisträger noch nicht fest, aber: „Es 
wird toll!“ Junge Kreative im Alter zwischen 14 und 25 Jah-
ren konnten diesmal Filmclips in der Länge von maximal 
einer Minute einreichen und sich aufgrund der /emenset-
zung erstmals auch als Kollektiv bewerben. Die Siegerinnen 
und Sieger können sich über Präsentationen ihrer Beiträge 
bei der Preisverleihung am 17. Juni und beim Poolbarfestival 
freuen. „Gespräche mit den Jugendlichen haben offenbart, 
dass ihnen Ö ffentlichkeit wichtiger als Geld ist.“ Neben den 

„Das Programm 
fühlt sich gut an!“

Annette Raschner

Hohenemser Literatur

© Christian Schwier — Kultur Juni 2023 

Bülent Kacan erhält den diesjährigen Hohenemser Literaturpreis für 
deutschsprachige Autor:innen nichtdeutscher Erstsprache.



beiden Preisverleihungen erwartet das Publikum noch eini-
ges. Im Rahmen einer tectool-Performance werden Inhalte 
aus den verschiedenen Texten und Beiträgen auf die Fassade 
des Salomon-Sulzer-Saales live projiziert. Für die musikali-
sche Gestaltung zeichnet ein kleines Ensemble des Jazzor-
chesters Vorarlberg unter der Leitung von Philip Yaeger 
verantwortlich, der Abend wird von der Hohenemser 
Schri$stellerin Carolyn Amann moderiert. 

Urau!ührung von Jazz & Literatur
Carolyn Amann tri& bei der Hohenemser Literatur nicht 

nur als Moderatorin, sondern auch als Autorin in Erschei-
nung. „Petit Mal“ heißt das Werk, das am Abend vor der 
Preisverleihung an einem speziellen Veranstaltungsort vom 
Jazzorchester Vorarlberg uraufgeführt wird. In der Garage 
des Collini Campus, die bereits im Mai beim Hohenemser 
Kulturfest emsiana als Ausstellungsort 'ngierte. „Manche 
Formate schreien nach besonderen Veranstaltungsorten“, 
sagt Elisa Rose(er.  Was auch auf ein neues Überraschungs-
format zutrifft, das von Frauke Kühn entwickelt wurde. Bei 
den so genannten „Zufallsbegegnungen“ kommt es zum 
Aufeinandertreffen von zwei Menschen aus dem öffentli-
chen Leben und in weiterer Folge zu einem sicherlich höchst 
anregenden Dialog ohne Vorwissen. Denn keiner der beiden 
weiß vorher, auf wen er oder sie treffen wird, und auch das 
Publikum darf sich überraschen lassen. 

Hauptthema Mehrsprachigkeit

Die verschiedenen Aspekte von Mehrsprachigkeit sollen 
heuer aufgezeigt werden. Etwa beim Lesepicknick für Lese-
ra&en und Familien, bei dem Vorleserinnen und Vorleser 
Geschichten in mehreren Sprachen zum Besten geben. Das 
Talentemobil fährt mit Büchern im Gepäck als temporäre 
Leseinsel herum und macht etwa an diversen Schulen Halt, 
um einen niederschwelligen Zugang zu Literatur zu bieten. 

Die literarische Schwerpunktwoche startet am achten 
Juni mit einer Lesung von Hubert Dragaschnig aus dem neu-
en Buch „mimesis – sprachliche gesten“ der 80-jährigen Ho-
henemser Bildhauerin und Autorin Heilgard Bertel. Dieser 
Abend wird von musikalischen Improvisationen Peter Mad-
sens begleitet, Peter Niedermair führt anschließend ein Ge-
präch mit der Künstlerin.  • 

Hohenemser Literatur
8. - 17.6.23
Salomon-Sulzer-Saal, Hohenems
www.hohenems.at/events/8-hohenemser-literaturpreis

Siehe dazu auch die Beilage des Hohenemser Kulturamtes in diesem 
Heft.
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Veranstaltungen
Franz-Michael-Felder-Archiv
2023 06

06.06.  Marlene Streeruwitz Tage im Mai. Roman dialogué. 
Vorarlberger Landesbibliothek, Bregenz

29.06.  Thomas Stangl Quecksilberlicht.  
Magazin 4, Bregenz

 www.vorarlberg.at/vlb



Freitag, 30. Juni 2023

Vorarlberger Nachrichten   A7

H
ie

r 
ab

tr
en

n
en

Ein Vielfraß als 
neuer Mitbürger

DORNBIRN Emilia strahlt bis über 
beide Ohren. „Es hat so viel Spaß 
gemacht, im Tonstudio in eine an-
dere Rolle zu schlüpfen. Ich durfte 
die Maggie sprechen“, schwärmt 
die Neunjährige. Die Schülerin der 
Volksschule Dornbirn-Rohrbach 
und ihre Schulfreunde sind Haupt-
darsteller des neuen Hörspiels „Das 
kleine Schmeck“, das die aks Ge-
sundheit in Zusammenarbeit mit 
dem Literaturhaus Vorarlberg und 
dem Land Vorarlberg auf die Beine 
gestellt hat. Die Geschichte dazu 
stammt aus der Feder der in Vorarl-
berg lebenden Autorin Jenny 
Dietrich. „Mir war wich-
tig, dass das Thema 
der gesunden Er-
nährung aus Sicht 
der Kinder erzählt 
wird.“

E n t s t a n d e n 
ist die Haupt#-
gur „Das kleine 
Schmeck“. Sie ist 
$auschig, kun-
terbunt und vor 
allem: hungrig. 
Nichts würde der 
kleine Vielfraß 
lieber tun, als 
sich den ganzen 
Tag den Bauch 
vollzuschlagen 
– mit Essbarem 
und Nicht-Essba-
rem. Zum Glück haben sich einige 
Kinder der Kreatur angenommen, 
um ihr beizubringen, was gesund 
ist und was nicht. „Ich habe mich 
sehr gefreut, dass ich eine Rolle in 
einem Hörspiel bekomme, außer-
dem war ich überrascht, dass man 
im Tonstudio rülpsen darf “, berich-
tet Schüler Moritz lächelnd.

Prominente Stimmen

Die Schüler bekamen im Tonstudio 
prominente Unterstützung. Vivi-
enne Causemann, die Preisträgerin 
des ersten Kunst- und Kulturprei-
ses der Vorarlberger Nachrichten, 

lieh der Haupt-
#gur, dem klei-
nen Schmeck, 
ihre Stimme. 
Die Erzähler-
stimme stammt 
vom deutschen 
S c h a u s p i e l e r 
Matthias Koe-
berlin, bekannt 
als Kriminal-
hauptkommissar 
aus der Fernseh-
reihe „Die Toten 
vom Bodensee“.

Ziel des Projekts war es, den 
Kindern das Thema gesunde Er-
nährung auf kindgerechte und 
spielerische Art und Weise näher-
zubringen. Die zwei Folgen der 
Hörspiele sind auf YouTube und 
allen gängigen Streaming-Platt-
formen abru%ar und zusätzlich 
in den Unterrichtsmaterialien des 
übergeordneten Projekts „Uns 
schmeckt’s“ enthalten, das in Vor-
arlberg bereits an vier Volksschulen 
umgesetzt worden ist. „So können 
sich alle Kinder und Volksschul-
klassen nachhaltig daran erfreuen“, 
erklärt Projektkoordinatorin Mar-

lene Brettenhofer von der aks Ge-
sundheit. „Es ist wichtig, wenn man 
von Kindheit an versteht, worauf es 
bei der Ernährung ankommt. Das 
Hörspiel leistet einen tollen Beitrag 
dazu“, freut sich Gesundheitslan-
desrätin Martina Rüscher.

Gesundheit und Literatur

Für Frauke Kühn vom Literatur-
haus Vorarlberg passen Gesundheit 
und Literatur perfekt zusammen. 
„Die Geschichte erzählt sich auch 
über die kleinen poetischen Andeu-
tungen zwischen den Zeilen, über 
die die jungen Hörer eingeladen 
werden, aktiv an den Abenteuern 
teilzunehmen. Dadurch passiert 
ein Erkennen und Verstehen dieser 
großen Zusammenhänge rund um 
das Thema gesunde Ernährung. 
Wir freuen uns, dass wir dem klei-
nen Schmeck ein wenig auf die Welt 
helfen durften und er bald in noch 
mehr Kinderzimmer einziehen 
wird.“ VN-TAS

Hörspiel „Das kleine Schmeck“ soll Kindern gesunde Ernährung 
auf abenteuerliche und humorvolle Weise näherbringen.

Die Kinder der Volksschule Dornbirn-Rohrbach sind die Hauptdar-

steller des neuen Hörbuchs.  SERRA

„Mir war wichtig, dass 
das Thema der gesun-

den Ernährung aus Sicht 
der Kinder erzählt wird.“

Jenny Dietrich

Hörspiel-Autorin
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Mondkalender

 Vollmond

 Neumond

 Mond nimmt ab

 Mond nimmt zu

 Mond geht über sich

 Mond geht unter sich

Mondphasen

Holz einlagern

Pflanzen schneiden

Pflanzen gießen

Einsetzen/Umtopfen

Düngen

Haare schneiden

Nagelpflege

Fasten

Arbeiten amHaus

Wäschewaschen

Fenster putzen

Einkochen/Tiefkühlen

Alle Symbole auf einen Blick

Blattpflanzen

Fruchtpflanzen

Wurzelpflanzen

Blütenpflanzen

Aussaat, Pflanzung, Pflege und Ernte von

Sa 1  

So 2  

Mo 3  

Di 4  

Mi 5  

Do 6  

Fr 7  

Sa 8  

So 9  

Mo 10  

Di 11  

Mi 12  

Do 13  

Fr 14  

Sa 15  

So 16  

Mo 17  

Di 18  

Mi 19  

Do 20  

Fr 21  

Sa 22  

So 23  

Mo 24  

Di 25  

Mi 26  

Do 27  

Fr 28  

Sa 29  

So 30  

Mo 31  

Die violetten Lavendelblüten duften
herrlich, blühen hübsch und ziehen
Bienen, Schmetterlinge und andere
Insekten magisch an.

Der Echte Lavendel (Lavandula an-
gustifolia) gehört zur Pflanzenfa-
milie der Lippenblütler. Er braucht
einen sonnigen, warmen Standort
mit eher nährstoffarmem, durch-
lässigem Boden.

Verwendung im Garten
Man kann Lavendel als Beeteinfas-
sung pflanzen oder als Pflanzstrei-

fen entlang von Mauern und We-
gen. Er bereichert den Garten als
Duftpflanze und ist ein beliebter
Sommerblüher für Steingarten-
beete. Auch als Kübel- oder Topf-
pflanze und zur Bepflanzung von
Blumenkästen ist Lavendel dank-
bar. Einsatz findet er auch als
Duft- und Heilpflanze. Als „Mot-
tenschreck“ kommt er z. B. im
Kleiderschrank zum Einsatz. Der
Duft soll auch Mücken und Co.
fernhalten.

Schnitt
Ihren Lavendel müssen Sie regel-
mäßig schneiden. Der erste Rück-

schnitt erfolgt direkt nach der Blü-
te. So verzweigt sich die Pflanze an
den Schnittstellen, bleibt kompakt
und schön buschig. Tipp: Düngen
Sie den Lavendel nur sehr sparsam
– so blüht er am besten.

Lavendelpflanzen vermehren
Sie können Lavendel ganz ein-
fach durch Stecklinge vermeh-
ren. Schneiden Sie ca. 10 cm lange
Triebe ab. Blütenstängel eignen sich
nicht. Entfernen Sie untere Blätt-
chen. Setzen Sie den Trieb ca. 3 cm
tief in angefeuchtete Anzuchterde.
Mit etwas Glück bilden sich bald die
ersten Wurzeln.

DuftendeMittelmeerpflanze
BayWa-Gartentipp des Monats

ANZEIGE

Aus getrocknetem Lavendel lassen sich schöne Trockensträuße, Gestecke
und Kränze herstellen. Foto: Philipp Steurer

*Aktion gültig vom 1. 7. bis 31. 7. 2023,
solange der Vorrat reicht.

Unser
Toppreis

Lavendel
Lavandula angustifolia
Im 18-cm-Topf
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20 Jahre KunstVorarlberg
FELDKIRCH Es ist nicht nur ein gro-
ßes Unterfangen, es ist auch eine 
große Freude, wenn 65 Kunstschaf-
fende an der Jubiläumsausstellung 
des Vereins KunstVorarlberg in der 
Villa Claudia in Feldkirch ihre teils 
neuesten Werke präsentieren. Im 
Jahr 2001 schloss sich eine Gruppe 
von 17 Künstlerinnen und Künst-
lern zusammen (u. a. Roland Ad-
lassnigg, Lisa Althaus, Arno Egger, 
Kurt Dornig, Evelyn M. Fricker, 
Harald Gfader, Edgar Leissing, 
Hermann Präg, Udo Rabensteiner, 
Uta Belina Waeger, Albrecht Zau-
ner), um einen neuen Kunstverein 
in Vorarlberg zu gründen.

Die erste Ausstellung von Kunst-
Vorarlberg fand im Dezember 2002 
im Palais Liechtenstein in Feldkirch 
statt. Der Verein hatte damals 
noch keine de"nitive Blei-
be und keinen "xen 
Ausstellungsraum 
zur Verfügung, so 
war man ange-
halten, verschie-
denste Lokali-
täten zu nutzen, 
wie Schloss Am-
berg, das VKW- 
Transformerhaus 
in Bregenz oder das 
Materialmagazin der 
ÖBB in Feldkirch.

Seit 2004 in der Villa Claudia
Im Jahr 2004 erklärte sich die Stadt 
Feldkirch bereit, KunstVorarlberg 
die Räumlichkeiten im ersten Stock 
der Villa Claudia zur Verfügung zu 
stellen. Seither ist die Villa Claudia 
der Sitz des Vereins, der mindes-
tens sechs Ausstellungen pro Jahr 
initiiert und dabei gelegentlich 

auch den umlie-
genden Park mit-

einbezieht.
Richard Bösch wurde 

2022 eine Personale, sozusagen als 
Sommerausstellung, gewidmet. 
Immer wieder suchte der Verein 
Dependancen für künstlerische In-
terventionen, so von 2008 bis 2011 
eine Schaufenstervitrine (Kunst.
Box) in der Bregenzer Kirchstraße 
oder seit 2020 den Schauraum Zoll-
ART, die Räumlichkeiten des alten 

Zollamts in Koblach, die zwar nicht 
betreten, aber jederzeit besichtigt 
werden können. Die Jubiläums-
ausstellung musste aufgrund der 
Corona-Pandemie um ein Jahr ver-
schoben werden und "ndet daher 
erst heuer statt.

Ein Meter Kunst
Für die Ausstellung wurde kein 
Thema vorgegeben, jedoch muss-
te sich jeder Künstler aufgrund der 
räumlichen Gegebenheiten auf eine 
Wandbreite von einem Meter (in 
der Höhe bis zur Decke) beschrän-
ken. „Das heimliche Konzept dieser 
Ausstellung“, so der Bregenzer Ob-
jekt- und Lichtkünstler Hermann 
Präg, Gründungsmitglied und der-

zeitiger Präsident 
von KunstVorarl-
berg, „ist ein Me-
ter Kunst“.

Diejenigen, die 
Skulpturen präsen-
tieren, mussten 
jeweils mit einem 
Quadratmeter Fläche vorliebneh-
men. Wer nun meint, dass dies 
den üblichen Rahmen bei weitem 
sprengen würde, der irrt. Entstan-
den ist ein interessanter, gut über-
schaubarer Mix aus Gra"k, Malerei, 
Fotogra"e, Bildhauerei, Multime-
dia, Design und Objektkunst. Von 
Adlassnigg bis Zauner stellen alle 
65 Mitglieder aus. Die Titel der 
Werke reichen von „AchselduftGe-

borgenheit“ (Edgar Leissing) bis 
„Zombie“ (Lisa Althaus).

Grenzen überschreiten
Als „sehr ereignisreich“ bezeich-
nete Präsident Hermann Präg in 
seiner Rede die vergangenen zwei 
Jahrzehnte. Ziel sei es gewesen, „ei-
nen Verein für quali"zierte Kunst-
scha%ende aufzubauen. Sie haben 
hier die garantierte Möglichkeit 
auszustellen. Geogra"sche Grenz-
überschreitungen waren uns aber 
schon immer wichtig. Grenzüber-

schreitungen in 
andere Bundeslän-
der und ins Aus-
land.“ Dass sich 
der Verein gut ent-
wickelt hat, lässt 
sich vor allem auch 
an der Nachfrage 
nach Mitglied-
schaften ablesen, 
„wir müssen vie-
le Bewerbungen 
ablehnen und in 
der Planung sind 
wir bereits im Jahr 
2026“, so Präg. 
Hervorzuheben ist 

auch das Rahmen-
programm, das 
während der Aus-

stellungsdauer geboten wird, unter 
anderem Lesungen mit dem Kul-
turkritiker Karlheinz Pichler, dem 
Schriftsteller Christian Futscher, 
eine Familienmatinee und eine Dis-
kussion. TSH

65 Kunstscha%ende nehmen an der großen Jubiläumsausstellung teil.
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Wortgefecht – wenn Sprache berührt
Lorenz Helfer ge-
staltet Daumenkino 
für das Literaturhaus 
Vorarlberg.
HOHENEMS Mit Kugelschreiber 
und rotem Buntstift gri% der Hohe-
nemser Künstler Lorenz Helfer für 
sein Daumenkino „Wortgefecht“ zu 
eher ungewöhnlichen Zeichenuten-
silien. Das Ergebnis? Ein faszinie-
rendes Daumenkino mit dem be-
zeichnenden Titel „Wortgefecht“, 
das auf einfühl-
same Weise die 
Macht der Sprache 
und ihre Fähigkeit, 
Menschen zu be-
rühren, erkundet.

Am Mittwoch, 
den 27. September 
um 19 Uhr ö%net 
das Jüdische Mu-
seum Hohenems 
seine Pforten für 
eine einzigartige 
Gelegenheit, ei-
nen Blick hinter die Kulissen dieses 
kleinen Meisterwerks und den kre-
ativen Scha%ensprozess von Lorenz 
Helfer zu werfen. Gemeinsam mit 
Frauke Kühn vom Literaturhaus 
Vorarlberg wird Helfer die Geheim-
nisse seiner Daumenkinowelt ent-
hüllen, der Eintritt zu der Veranstal-
tung ist frei.

Kugelschreiberzeichnungen
„Wortgefecht“ ist eine Mikroge-
schichte, die in beeindruckenden 
Bildern von den tiefgreifenden Be-
gegnungen erzählt, die durch die 
Kraft der Sprache zwischen Men-
schen entstehen können. Diese Be-
gegnungen verbleiben oft noch lan-
ge in unseren Herzen, selbst wenn 
die Worte längst verhallt sind. Doch 

für Helfer hat der Akt des Spre-
chens auch etwas Flüchtiges, das 
er nicht nur im raschen Umblättern 
des Daumenkinos festhält, sondern 
auch in seinen Kugelschreiber-
zeichnungen. Diese erinnern ihn 
an seine eigenen Anfänge, als er als 
Schüler seine ersten Daumenkinos 
in Schulheften kreierte.

„Wortgefecht“ markiert bereits 
das fünfte Daumenkino in der 
Sammlung „Großes kleines Kino“ 
des Literaturhauses Vorarlberg. 
Das Projekt lädt insgesamt neun 
gra"sche Erzähler aus Österreich 
und Europa ein, Geschichten im 
Kleinen zu visualisieren. Nachdem 
die ersten drei Künstler in ihren 
Arbeiten auf ganz unterschiedliche 
Weise die Villa Franziska und Iwan 

Rosenthal und damit das zukünfti-
ge Literaturhaus Vorarlberg in den 
Mittelpunkt gestellt haben, steht in 
diesem Jahr die Kraft der Sprache 
im Mittelpunkt. Bis zur Erö%nung 
des Literaturhauses beherbergt 
der vom Gra"ker Sandro Scherling 
gestaltete Schmuckschuber insge-
samt neun Daumenkinos.

Realität und Abstraktion
Lorenz Helfer, 1984 in Hohenems 
geboren, schloss im Jahr 2007 sein 
Studium der Malerei an der Univer-
sität für angewandte Kunst ab. Sei-
ne Gemälde, die Menschen, Gegen-
stände und organische Formen auf 
faszinierende Weise zwischen Rea-
lität und Abstraktion verorten, zeu-
gen von einer sehr sto&ichen und 
detailreichen Malweise, die Helfer 
zu einem aufstrebenden Künstler 
macht. VN-AMA
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Einblicke in die Welt 
der Schlafzimmer

FELDKIRCH Seit mehr als einem 
halben Jahrhundert hat der renom-
mierte Fotokünstler Nikolaus Wal-
ter die Geheimnisse des Schlafs 
und seiner Umgebung in seinem 
Projekt „Gegen die Betten gerich-
tet“ erkundet. Von 1968 bis in die 
Gegenwart hat er die Schlafzimmer 
der Welt mit seiner Linse eingefan-
gen und präsentiert nun eine beein-
druckende Monogra"e, die diese 
Reise durch die Welt des nächtli-
chen Lebens dokumentiert.

Nikolaus Walter, geboren am 3. 
April 1945 in Rankweil und heute 
in Feldkirch ansässig, ist bekannt 
für seine einfühlsamen Fotogra"-
en, die oft den Blick auf das Alltäg-
liche lenken. In diesem Bildband 
geht sein Fokus auf einen Aspekt 
des Lebens, der oft übersehen wird: 
den Schlaf und die Orte, an denen 
er statt"ndet. Er betrachtet Schlaf-
zimmer nicht nur als Räume, son-
dern als lebendige Re'ektionen der 
Menschen, die darin schlafen.

Beeindruckende Bandbreite
Monika Helfer, die angesehene 
Vorarlberger Schriftstellerin, be-
merkt dazu: „Er hat den liebevollen 
Blick auf die leeren Schlafzimmer 
mit den aufgetürmten weißen De-
cken - so, als sähe er dahinter die 
Menschen, die darin schlafen.“

Die umfangreiche Monogra"e, 
die von Andreas Rudigier eingelei-
tet wird, umfasst Fotogra"en aus 
einem Zeitraum von 1968 bis 2023. 
Diese Bilder erzählen Geschichten 
von Schlafgewohnheiten, Intimität 
und persönlicher Entfaltung. Je-
des Bild gewährt einen neuen und 
überraschenden Einblick in die 
Schlafzimmer der Welt, von den 
1960er Jahren bis heute. Neben den 
faszinierenden Fotogra"en enthält 

das Buch auch Texte von Johanna 
Ess, die die visuellen Geschichten 
mit ihren Worten ergänzen. Darü-
ber hinaus bereichern Gedichte von 
Willibald Feinig die Lektüre und 
verleihen den Bildern eine zusätzli-
che Dimension.

Nikolaus Walters Karriere um-
fasst eine beeindruckende Band-
breite an Projekten. Von der Presse-
fotogra"e für die Stadt Bregenz bis 
hin zur Zusammenarbeit mit Kul-
turinstitutionen wie den Bregenzer 
Festspielen und der Schubertiade 
Vorarlberg – seine Arbeit hat stets 
die Facetten des Lebens und der 
Gesellschaft eingefangen.

„Gegen die Betten gerichtet“ ist 
ein besonderes Projekt, das die 
Menschlichkeit und die Gemein-
samkeiten, die wir alle in unseren 
nächtlichen Ritualen teilen, zeleb-
riert. VN-AMA

EINFACH
MEHR
ERFAHREN

http://VN.AT/sumn2p

65 Kunstschaffende präsentieren in der Villa Claudia in Feldkirch ihre teils neuesten Werke.   TSH

Der Hohenemser Künstler Lorenz 
Helfer.  ROLAND PAULITSCH

Chantal Boso-Flores‘ Werk „Me-
mento Mori“.

„Zombie“ von 
Lisa Althaus ist 
ebenfalls in der 
Ausstellung zu 

sehen.

„Gegen die Be"en gerichtet“ mit Fotos 
aus 55 Jahren.  SCHÖNSTATT VERLAG

„Wortgefecht“ markiert bereits das fünfte Daumenkino in der 
Sammlung „Großes kleines Kino“.  JENNY SPIEGEL



Donnerstag, 21. September 202344 

 Pfarre St. Peter und Paul
Pfarrmoderator Rosh Joseph  
Kalluveettil 
Tel. 05577/82218
pfarre.st-peterundpaul@utanet.at 
www.pfarre-kirchdorf.at

Messfeiern am Sonntag:
Sa 18.30 Uhr, So. 9.30 Uhr
Gottesdienst an Werktagen:
In der Marienkapelle:
Di 19 Uhr, Mi und Fr 8 Uhr (8 Uhr Got-
tesdienst außer bei einer Beerdigung)
Rosenkranz:
Mi 19 Uhr in der Marienkapelle
Beichtgelegenheit:
Sa 17.30 – 18 Uhr

 Pfarre Hasenfeld
Pfarrer Anton Cobzariu 
Tel. 05577/84372
info@pfarrehasenfeld.at
www.pfarrehasenfeld.at

 Pfarre St. Konrad
Pfarrer Thomas Heilbrun
Tel. 05576/73106
pfarrestkonrad@aon.at
www.kath-kirche-vorarlberg.at/ 
hohenems

Do 21.9. Hl. Matthäus 9 Uhr Ausset-
zung und Anbetung im Gebetsraum 
bis 18.30 Uhr, 19 Uhr Abendmesse
Fr 22.9. Hl. Mauritius und Gefährten, 
8 Uhr Messfeier, anschließend Ausset-
zung und Anbetung im Gebetsraum bis 
bis 10 Uhr
Sa 23.9. Hl. Pius von Pietrelcina 
(Padre Pio) 15 Uhr Hochzeitsgot-
tesdienst in der Pfarrkirche, 17 Uhr 
Beichtgelegenheit im Gebetsraum bis 
18 Uhr, 18.30 Uhr Vorabendmesse
So 24.9. 25. Sonntag im Jahreskreis 
10.30 Uhr Gemeindegottesdienst, 14 
Uhr Tauffeier in der Pfarrkirche
Di 26.9. Hl. Kosmas und Hl. Damian 
7.15 Uhr Schülerwortgottesdienst im 
Gebetsraum
Do 28.9. Hll. Lioba, Wenzel, Lorenzo 
Ruiz und Gefährten 9 Uhr Ausset-
zung und Anbetung im Gebetsraum 
bis 18.30 Uhr, 19 Uhr Abendmesse 
mit Erntedankfeier des BSBZ Hohe-
nems

Öffnungszeiten Pfarrbüro St. Konrad
Montag u. Dienstag: 8 – 11.30 Uhr
Donnerstag: 14 – 18 Uhr

 LKH Kapelle Hohenems
Seelsorger Gerhard Häfele
Tel. 05576/703-4060
gerhard.haefele@ 
kath-kirche-vorarlberg.at
www.kath-kirche-vorarlberg.at

 Pfarre St. Karl
Pfarrer Thomas Heilbrun
Tel. 05576/72312
pfarre.st.karl.hohenems@aon.at
www.kath-kirche-vorarlberg.at/ 

hohenems
So 24.9. 25. Sonntag im Jahreskreis 
Stundenbuch: 1. Woche
Lesungen: Jes 55,6-9
Phil 1,20 ad-24.27a
Evangelium: Mt 20,1-16
7.30 Uhr Messfeier in der Kapelle 
St. Anton, 9.30 Uhr Messfeier in der 
Kapelle St. Anton 
Mo 25.9. Hl. Niklaus von Flüe 19 Uhr 
Messfeier in der Krankenhauskapelle, 
anschließend Eucharistische Anbetung
Di 26.9. Hl. Kosmas und hl. Dami-
an 7.30 Uhr Rosenkranz und 8 Uhr 
Messfeier in St. Anton
Mi 27.9. Hl. Vinzenz von Paul 18 Uhr 
Eucharistische Anbetung, 19 Uhr 
Messfeier in der Kapelle St. Anton

Öffnungszeiten der Pfarrkanzlei:
Mo – Do: 8 – 11.30 Uhr

 Pfarre St. Sebastian
Pfarrer Paul Burtscher
Tel. 05572/58278
pfarramt.schwarzach@vol.at
www.pfarrgemeinde-schwarzach.at

 Evangelische  
Pfarrgemeinde A.u.H.B.
Pfarrer Michael Mayer
Tel. 05572/22056
pfarramt@evang-dornbirn.at
www.evangelische-kirche- 
dornbirn.at

So 24.9. 10 Uhr Gottesdienst mit 
Abendmahl Pfr. Michael Meyer anschl. 

Kirchenkaffee, Heilandskirche, Rosen-
str. 8a, Dornbirn  
10 Uhr Gottesdienst mit Stefan 
Buschauer, Evang. Kirche, Roseggerstr. 
2, Lustenau

Gemeindeausflug nach Meersburg 
am 7.10.2023
Keine Plätze mehr frei, Warteliste!

 Neuapostolische Kirche
Ansprechpartner: Hans Cassan
Tel. 0676/84925610
h.cassan@spidernet.at
https://dornbirn.nak.at

So 24.9. 9.30 Uhr Gottesdienst

 Basilika Maria-Bildstein
Pfarrer Paul Burtscher
Tel. 05572/58367
pfarramt@maria-bildstein.at
www.maria-bildstein.at

Do 21.9. 8 Uhr Messfeier, 10.30 Uhr 
Wallfahrtsmesse
Sa 23.9. 8 Uhr Messfeier, 11 Uhr 
Wallfahrtsmesse/Schweiz, 14.30 Uhr 
Trauung
So 24.9. 10.15 Uhr Eucharistiefeier
11.15 Uhr Kapellenfest im Farnach

 Altkatholische  
Kirchengemeinde  
Vorarlberg
Pfarrer Johannes Okoro
Tel. 0664/5493147
joh.edith@vol.at
www.altkatholiken.at

 Vineyard Rheintal -  
Freie Christengemeinde- 
Pfingstgemeinde
Pastor Manfred Gort
Tel. 05578/71206, 0699/10477469
Manfred.gort@gmx.at
mgort@me.com
www.vineyard-rheintal.at

Achtung: Zufahrt Rasisbündt über 
Zellgasse, bei Tischlerei Bucher in Sei-
tenstraße abbiegen

 Jehovas Zeugen Dornbirn
Tel. 0664/88267771
karimallouche@icloud.com

 Kirche der Siebenten 
Tags Adventisten  
Dornbirn
Pastor Michael Spät
Tel: 0676/83322234
office@adventisten.at
www.dornbirn.adventisten.at

Sa 10.30-11.30 Uhr Gottesdienst

 Kirche Jesu Christi der 
Heiligen der letzten Tage
www.dornbirn.kirchejesuchristi.at
dornbirn@kirchejesuchristi.at
Kehlerstraße 23, Dornbirn

Sonntags 9.30 Uhr Gottesdienst
Besucher willkommen!

Mit Kugelschreiber und rotem 
Buntstift griff der Hohenem-
ser Künstler Lorenz Helfer 
für sein Daumenkino ‚Wort-
gefecht‘ zu eher ungewöhn-
lichen Zeichenutensilien. 
Entstanden ist eine Miniatur-
geschichte darüber, wie Men-
schen durch Sprache Kontakt 
aufnehmen und sich berüh-
ren lassen. Am Mittwoch, 27. 
September, um 19 Uhr wirft 
er im Jüdischen Museum Ho-
henems gemeinsam mit Frau-
ke Kühn vom Literaturhaus 
Vorarlberg einen Blick hinter 
die Kulissen seiner Daumen-
kinowelt und seines künstleri-
schen Schaffensprozesses.  

Die Mikro-Geschichte 
‚Wortgefecht‘ erzählt in ein-
drucksvollen Bildern von der 
intensiven Begegnung, die 
Sprache zwischen Menschen 

schaffen kann und die selbst 
dann noch nachwirkt, wenn 
das Gespräch längst verklun-
gen ist. Gleichzeitig hat der 
Sprechakt für Lorenz Helfer 
auch etwas Flüchtiges, das er 
nicht nur im schnellen Flip 
des Daumenkinos bestens 
aufgehoben, sondern auch im 
Kugelschreiberstrich präsen-

Das fünfte von insgesamt 
neun Daumenkinos des 
Literaturhauses Vorarlberg: 
“Wortgefecht” von Lorenz 
Helfer
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tiert sieht. Dieser erinnert ihn 
an seine ersten Daumenkinos, 
die er als Schüler in Schulhef-
ten anfertigte.  

Lorenz Helfers ‚Wortge-
fecht‘ ist bereits das fünfte 
Daumenkino der Kollektion 
„Großes kleines Kino“, mit 
der das Literaturhaus Vorar-
lberg insgesamt neun grafi-
sche Erzähler aus Vorarlberg, 
Österreich und dem europä-
ischen Ausland einlädt, Ge-
schichten in Miniaturform zu 
visualisieren. (red)

Wortgefecht – wenn Sprache berührt
Lorenz Helfer gestaltet Daumenkino für das Literaturhaus Vorarlberg  

‚Wortgefecht‘
Mittwoch, 27. September 2023, 
19 Uhr, Jüdisches Museum 
Hohenems
Eintritt frei. 
Alle Informationen unter:
www.literatur.ist

Info






